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a § Ende

Das Ende der Kämpfe
* Die Nachrichten aus Frankreich und Eng¬

land deuten darauf hin, daß die gewaltige
^ ./kensive im Westen i hrem Ende nahe
V*' cKrr0r >eit ,u3̂ fcte Massenstürme, in denen
die Alliierten hunderttausende ihrer Truppen
opferten, ohne einen größeren strategischen Er-
folg zu erzielen. Wie groß dieser Erfolg ist,
teilt  ein neutraler Kriegsberichterstatter mit. Da-

?ur  Frankreich und England bei gleichen
Forti chritten wie seit dem 9. April nur 90 Jahre
notwendig, um an die deutsche Reichsgrenze zu
gelangen. Die Generaloffensive ist gehrochen, was
jeKr nach foirnrtt, ift bfbeututtĝ ro? o<TQenttbcr
den vorausgog'angenen Kämpfen. Freilich werden
Franzi,en und Engländer in den nächsten Tagen
viel Aufhebens von den Resultaten machen. Man

•i!*-r n§  die Zahl der Gefangenen
mrttetlen, dabet aber die von den Deutschen ge¬
machten Gefangenen hübsch verschweigen. Und
man wird uns weiter die Namen einiger Dörfer
nennen, die heute nur mehr einen Trümmer¬
haufen bilden. DaS ist alles. Bon den großen
Zielen, denen die Offensive galt, wird kein Wort
verlauten. Um so notwendiger ist es. daß Deutsche
land such seht am Ende der Kämpfe noch einmal
ver^ gemoärttgt, mit welch gewaltigem
Aufgebot und um welchen Preis ae-

J " Raume,  in dem dieKämpfe seit fast acht Wochen riesengroße Blut-
vpfer verlangten, war fast die ganze englische
Mmee versammelt und auch Frankreich hatte
alles getan, um den letzten Mann für die Offen-

vAilgbar »u machen. Nicht um einige Säufer
Dörfer - so schrieben die französischen

Matter geht der Kampf, sondern um einen
vollen Durchbruch der deutschen Linie. Die auf.
6efun̂ nen frxrnzSsischen Befehle sagen klar und
deutlich, was daS erschöpfte Frankreich von seinen
Kämmern verlangte. Und doch! Es ist alles
vergeblich' gewesen. Hünderttmrsendevon Fran.
zosen und Engländern sind verblutet, aber die
^freiung des Landes liegt noch tu weiter Ferne.
Sie ist, das müssen unsere Feinde allmählich ein.
sehen, auch vollständig unmöglich. Wäre sie mög.
lrch. dann mußte diesesmal der große Wurf ge-
iT ß!£ cÄ tf^ rflnb* tapfere Soldaten haben die
Angriffswellen der Feinde, die mit grenzenlosem
Fanatismus und mit trügerischen Hoffnungen
bestürmten , niedergemäht. Die .Schlacht îm
Werten, deren Ende nahe ist, bedeutet vielleicht
den größten Triumph deutschen Hel¬
dentums  in diesem Weltkriege.

AuchamJsonzo  scheinen die Kämpfe ihrem
Abschlüsse entgegenzugehen. Selbst italienische
Blätter teilen zentert mit, daß die 10. Jfonzo-
JSÄT MHtuß steht. Was Äutsch-

im Westen leisteten, das taten
die Kampfer unserer Verbündeten an der italieni-

%in  # c dort hatte sich der Feind
f,1” Sil l Et . Wie im Westen Laon
r ? L/Ue nur den ersten Schritt des Vormarsches
bedeuten soMen, so hatten die Italiener als ersten
Siegespreis Trient und Triest sich auserkoren.
.Vor zwei Jahren kam der treulose Verrat , kam
rl e, Erbserklärung . Neun gewaltige Abwehr¬
schlachten hat unser Verbündeter erfolgreich ae-
ffhlagen. Nun sollte sich zu Beginn des dritten
Kriegvjahrê das erfüllen, was man bereits für
die ersten Tage deS Krieges erhofft hatte. Wie
im Westen, so war auch am Jsonzo das Ausge¬
ro riesengroß. Cardorna wußte aus langer Er¬
ic nrung, daß .nur durch eine enorme lleber-
legcnheit an Menschen, Geschützen und Munition
das Ziel des Kampfes zu erreichen war. Er
bat die Ueberlegenheit gehabt, selbst England kam
ihm zu Hilfe. Der britische König war näm¬
lich so wenig diplomatisch, daß er der drei- '
teren Oeffentlichkeit diese Tatsache durch ciu Tele¬
gramm an den König von Italien mitteilte.
Freilich hatte der italienische Heeresbericht ihn
wie die Welt gröblich irre geführt, indem er
den Durchbruch durch die befestigten Stellungen
der Oesterreicher verkünden ließ. Nachher stellte
sich dann heraus, daß, aus Gründen, die noch
unoekannt finfc,. eilte Fälschung begangen wor-
den war Italien hat durch seine ungeheuren
Opfer am jsonzo nicht mehr erreicht, als die

^Franzosen und Engländer im Westen. Gewiß
gab es hie und da einen örtlichen Erfolg, hie
und da wurde die Front elastisch zurückgebogen,
das war. alles. Die Stellungen unserer Bundes¬
genossen erwiesen sich als ebenso fest wie die Ver¬
teidigungslinie der Deutschen im Westen Auf
den errungenen Sieg kann Oesterreich-Ungarn mit
Stolz zurückblicken. Der Massensturm des einsti¬
gen Verbündeten hat die Völker der Donau¬
monarchie fester denn vorher zusammengeschweißt.
Auch Oesterreich-Ungarn kann nicht überwunden
weroen, wenn es trotz aller Gegensätze einig
Ist und einig bleibt.

Während der gewaltigen Kämpfe im Westen
und am Jsonzo haben die Angriffe an der M a ze-
donischen Front,  obwohl sie ebenfalls ein
großes Ziel verfolgten, keine besondere Aufmerk¬
samkeit gefunden. In den 'Tagen der großen

Kämpfe war in allen Ländern des Vierbundes
die Ueberzeugung unerschütterlich, daß wi r mi¬
litärisch nicht zu besiegen  sind . Wir
haben zu viele Proben unseres Heldentums ab¬
gelegt. Die russische Revolution kam uns sehr
gelegen. Als die Pläne für die Generalofsenfioe
cmsgearbeitet wurden, erhielt zweifellos Ruß¬
land keinen vollen Anteil an den kommenden
Kämpfen zngewiesen«Diesmal sollte wirklich der
um die Mittelmächte gelegte eiserne Ring durch
Anlassen an allen Seiten zerbrochen werden. Die
ru nsche Revolution vernichtete die Pläne. Dazu
kam die . eniale Räumungstaktik seitens Hinden-
burgs, die Frankreich und England zu schleunigem
Angriff nötigte. Es mangelte der notwendigen
Vorbereitung. Die Franzosen und Engländer wa¬
ren nicht im gleichen Maße gerüstet und haben
sich oamit der Reihe nach berblutet. Was letzt
geschehen wird — wer vermag es zu sagen.
Aus Frankreich kommt die Meldung, daß nach
dieser mißlungenen Offensive der englische Ge¬
neralissimus seines Amtes enthoben wird und
alle militärischen Befugnisse an das französische
Oberkommando übergehen. Ob damit eine neue
Organisation zu einer weiteren Generaloffensivc
geschaffen werden soll, darf man füglich be-
zioeifeln. Oder sind die Franzosen mitsamt den
Engländern so hirnverbrannte Toren, daß sie
noch einmal sich den Schädel einrennen wollen?
Bei neuen Kämpfen werden niemals solch kampf-
erprobte Truppen, solche Mengen von Munition
und Geschützen zur Verfügung stehen. Oder wird
letzt das Morgenrot des Friedens an¬
brechen?  Als die Offensive am 9. April be¬
gann, deuteten französische Blätter an, daß es
"S . u,m letzten großen Angriff handle.
..Alle Machtmittel werden jetzt eingesetzt und in
diesem Sinne können wir von dem letzten
Entscheidungskampf sprechen" — so schrieb
ein britischer Kriegsberichterstatter. Wie es kom¬
men wird, wollen wir abwarten. Jetzt, da die

Mazedonische Front:
Erfolgreiche Borfeldgcfechtebrachten deut¬

sche« und bulgarischen Streifabteilunge« im
Cernabogeu uud am westliche» Wardarufer
eine Anzahl Gefangener ei«.

Der erste Generalguartiermeifter:
Ludendorff.

Berlin.  31 . Mai , abends . fW. B. Amtl.)
Kerne größeren Kampfhandlungen.

Der Reichskanzler i« Brüssel
Brüssel,  31 . Mai . (W. T. B .) Reichs¬

kanzler Dr . v. Bethmann Hollweg  ist
in Begleitung des Staatssekretärs des In¬
nern Dr . Helfferich  zu kurzem Aufenthalt
hier eingetroffen . um sich mit dem kürzlich
ernannten Generalgouveineur Generaloberst
v. Falkenhansen  zu besprechen.

Der österreichische Bericht
Wien,  31 . Mai . fW. T. B. Nichtamtlich.)Amtlich wird verlantbart:

Oestlicher und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

t JsonL » gestern tagsüber nur Ar-
t i l l e r ke ka m p f e. In der Nacht wurden
b« San .Giovanni , südöstlich von Monfalcoue.
zwei italienische Vorstöße abgewiescn.

Die Friedensftage
Waffen zu einem großen Teile an den Fronten
ruhen, hat der Friedensgedanke das
Wo r t. Auch die Engländer nehmen an der Stock¬
holmer Friedenskonferenz teil. Ein Friedens¬
vorschlag des Papstes Benedikt  lvird
durch das führende katholische Blatt Hollands
angekündigr Der psychologische Augenblick für
Friedensverhandlungen oder für die Voröerei
tustüen dazu ist ja gekommen. So lange Frank¬
reich, England und Italien noch hofften, ihre
Erovecungszrele verwirklichen zu können, muß-

naturgemäß alle Anregungen, dem
Morden Einhalt zu gebieten, auf steinigen Boden
fallen. Jetzt aber haben unsere Feinde nichts
mehr zu erhoffen, ihre Niederlage kann nur noch
größer werden. Daß diese Erkenntnis in London
Paris und Rom — von Petersburg ganz zu
schweigm— Immer weiter um sich greift, dafür
liegen Aeußerungen jn genügender Zahl vor
So darf man denn vielleicht die Hoffnung nicht
aufgeben, daß mit Pfingsten nicht nur
die gewaltigen Kämpfe für längere
£ V L e*1? gesunden  haben , sondern
daß jetzt den Femden durch die klare Erkenntnis
der Tatsachen der Wille aufgezwungen
ward , den Frieden der Welt zurück-zugeben.

Der deutsche Bericht
. .

Westlicher Kriegsschauplatz:
Krönt Rupprecht von Bayer « :
Die lebhafte Artillerietätigkeit im Apern-

«nd Wytschaete-Bogen dauert an. Dicht süd¬
lich der Scarpe wurden mehrere englische Kom¬
pagnien , die abends überraschend gegen unsere
Gräben vorstietzen, verlustreich abgewiesen.
Nach kurzer Fenersteigerung erfolgten nachts
auch zwischen Monchy und Gnemappe Angriffe
der Engländer . Jn zähem Nahkampf warfen
westpreußische Regimenter de» mehrmals an-
laufendcn Feind.
Front des deutschen Kronprinzen:

Längs des Chemin des Dames -Rückens er¬
reichte der Artilleriekarupf wieder große Stärke.
Auf dem südlichen Aisne -Ufer stürmten nach
nmfangrcicher Sprengung westrheinische Trup¬
pen mehrere französische Gräben und brachten
4« Gefangene und einige Maschineugewehre
zurück. Oestlich vo« Anberive führten Teile
eines oberrheinische« Regiments ein Erknu-
dungsnuternehme « dnrch, bei dem 56 Gefan¬
gene i« unsere Haud fielen. Wahre»- der
Nacht kam es auch auf dem Westnfer der Maas
zn lebhafter Feuertätigkeit.
Front Alb recht von Württemberg:

Nichts Neires.
Ans dem

östlichen Kriegsschauplatz:
hat sich die Gesamtlage nicht geändert.

Die Engländer in Stockholm
Stockholm^  30 . Mai , (W. B.) Mel¬

dung des Schwedischen Telegramm -Bureaus.
Der holländisch-skandinavischeAusschuß erhielt
von dem englischen Minister Henderson
aus seiner Durchreise in Stockholm die Mit¬
teilung , daß die Arbeiter - und Sozialisten-
organisattonen sich der Konferenz von
Stockholm angeschlossen  haben . Die
Mehrheitsabordnung wird der Unterstaats¬
sekretär Roberts , Mitglied des Unterhauses,
führen , die Minderheitsabordnung Ramsay
Macdonald , Mitglied des Unterhauses.

Die Lage in England
Kristiania,  31 . Mai . jW. T .B . Nicht¬

amtlich.) »Sozialdemokraten " veröffentlicht
eine Unterredung mit dem ans der Rückreise
von England nach Petersburg befindlichen
russischen Sozialisten Djakoff Banm , der die
Streikbewegung in England das erste An¬
zeichen allgemeiner Unzufrieden¬
heit  mit dem Krieg nennt und meint, in
einigen Monaten würden die inneren Ver¬
hältnisse in England ganz anders sein. Lloyd
Georges Regierung sei nicht stark genug gegen¬
über der radikalen revolutionären
Strömung , die jetzt die Hauptströ¬
mung  i n E n a l a n d s e i,  und diese wolle
den Frieden . Auch in Rußland könne keine
Macht der Welt die Reaktion wieder hochbrin¬
gen, die dagegen in Deutschland herrsche. Man
habe kein Vertrauen zu den deutschen Soziali¬
sten und glaube auch nicht an eine Revolution
m Deutschland. Die Berpflegungsverhältnissc
rn England feien nur erträgliche und keine
guten , ^ alls nicht die britische Flotte den
U-Bootkrieg bedeutend einschränken könnte,
werde man zur Rattonierung schreiten müssen.

Die Agitation für den Frieden
Haag,  30 . Mai . Die „Times" meldet aäs

Washington:  Die Regierung tritt energisch
gegen deutsche Propagandisten, Pazifisten, Sozi,
cklisten und andere Gif, die eine Agitation
gegen die Einzeichnung für die Di - nstpfstichl
begonnen haben. Im ganzen Lande werden ĝ gen
den Ausbruch von Unruhen strenge Dorkehrunaen
getroffen. Man hat Bestrebungen gegen die Ein¬
schreibungen in den verschiedenen Städten in
Virginia, Texas, Seattle und Detroit entdeckt
Pazifisttsch-e Unruhen, die in Chicago, Cleve and
Detroit und noch anderen Städten vorkamen
wurden unter deutschem Einfluß hervorgerusen'
Eine große Anzahl Agitatoren wurden verhaftet
und gegen mehrere wurde bereits eine StrafVerfolgung ein geleitet.

Geneigtes Gehör
Zürich,  31 . Mai . Nach Schweizer Mel

düngen aus London schreiben die „Daily
News " in einem Leitaufsatze, die Alliier¬
ten  werden neutralen Friedensvor
schlügen Gehör schenken,  sobald die
großen Kampfhandlungen , die jetzt auf allen
Fronten im Gange find, ihren Abschluß ge¬
funden haben.

Die Erfolge zur See
Freie Durchfahrt für ventrale Schiffe

Berlin,  31 . Mai . (W. B . Amtlich.) Nach¬
dem sich herausgcstellt hat, daß die englische
Regierung beim Erlaß der deutschen Seesperre
alle in England liegenden neutra¬
len Schiffe  fest gehalten  hat , so daß
diese Schiffe die ihnen von der deutschen Re¬
gierung festgesetzte Auslauffrist nicht benutzen
konnten, hat die deutsche Regierung,
dem Wunsche der Neutralen folgend, einen
neuen Termin  zum Auslaufen der neu¬
tralen Schiffe festgesetzt. Auch an diesem neuen
Terimn , dem 1. Mai , hat die englische Regie¬
rung vielen neutralen Schiffen das Auslaufen
aus englischen Häfen unmöglich gemacht. Die
,Folge waren große Bersorgungsschwierigkeiten
,n einzelnen neutralen Ländern . ' Da die
deutsche Seesperre sich nur gegen den Feind
und ,einen gesamten Handel richten will und
werk dre deutsche Seekriegsleitung danach
strebt, ihre Ziele, die auf Niederringung des
Feindes gerichtet sind, zir erreichen, möglichst
ohne die Neutralen in Mitleidenschaft zu zie¬
hen, die diese Ziele nicht mutwillig zu durch¬
kreuzen suchen, so hat die deutsche Seekriegs¬
leitung sich trotz ernster militärischer Bedenken
abermals dazu entschlossen, dem Wunsch der
dirrch englische Willkür in Sorge geratenen
Neutralen enigegenzukommen . Sie hat des¬
halb Befehl gegeben, daß alle neutralen in
England liegenden Schiffe am 1. I u l i f r e i e
Durchfahrt durch das Sperrgebiet

gewährt  wird , falls die
Schiffe befttmmtc Abzeichen sichren und be-
sttmmte Wege cinhaltcn.

Bo» England requiriert
Haag,  31 . Mai . (W. B .) Meldung der

Niederländischen Telegr .-Agentnr . Die Damp-
fer ,,A n t e n o r" und „(£ l v e" der niederlän¬
dischen Schiffahrtsgesellschaft „Ozeaan" wurden
von der englischen Regierung re¬
quiriert.  Die beiden Kapitäne und die Be¬
satzungen sind von Radi nach Holland zurück-
gekehrt.

Die russische Revolution
Großfürst Nikolaus verhaftet?

Bern,  31 . Mai . Nach einer Petersbur¬
ger Meldung des „Petit Journal " ist Groß¬
fürst Nikolaus Nikolajewitsch auf
Befehl der provisorischen Regie¬
rung verhaftet  worden . Das Vorgehen
wird mit dem Ausbruch von Unruhen in Tif¬
lis infolge monarchisttscher Werbearbeit in
Verbindung gebracht.

Wirtschaftliche Ausblicke
Stockholm,  30 . Mai . Die „Russische

Haudelszeitung " stellt Betrachtungen über den
drohenden wirtschaftlichen Zu¬
sammenbruch  an . Das Blatt schreibt:
„Die Agitation unverantwortlicher Elemente
brachte bereits in den ersten Revoluttonstagen
den gesamten Volkswohlstand in Gefahr . Das
für die Entwicklung des Landes so notwendige
industrielle Kapital ergriff förmlich die Flucht.
Leute, die den Kopf verloren hatten , zogen
es vor, mit ihrem Kapital selbst in das kleine
Frnland auszuwandern , dessen natürliche Hilfs¬
quellen im Vergleich zn den russischen ganz
unbedeutend sind. Auch hat unser Bürger¬
krieg stark auf die ausländischen Gläubiger
eingewirkt. An der Pariser und Londoner
Börse wackeln die Kurse der russischen Staats-
papiere. Es ist schwer, sich vorzustellen , daß
Rußland solche Schläge von freien Mitbür¬
gern zugefügt wurden . Nur geschworene
Feinde des freien großen Rußland können
über das traurige Schauspiel Freude emp¬
finden."

Ueber die Ausnützung der russischen Natur-
reichtümer schreibt der Petersburger Korre¬
spondent des „Hnsvudstadsblad " in Helsinq-
fors : Alles das setzt Kapital , Arbeitskraft -und
Organisation ooraus , Dinge , über die Ruß¬
land nicht verfügt , che die Zeit für eine poli¬
tische Neuorientierung heranreist . Vielleicht
wächst aus den jetzigen Nöten rascher, als man
glaubt , die allgemeine Einsicht der Vorteile
eines guten Nachbarverhältnisses zwischen zwei
großen Völkern , deren Lebensinteressen ein-
ander nirgends kreuzen und deren Zusanmren--
arbeit einen neuen Weltfrieden schaffen kann,
vor der Albions materielle Mittel und diplo¬
matischen Künste machtlos wären.

Thronrede Kaiser Karls
. ^i en - 31 . Mal Bei der heutigen
feierlichen Eröffnung des Reichsrates  verlas
Kaiser Karl  die Thronrede, in der es zr. a. heißt:

r Wille des Allmächtigen hat mich in einer
schickfalsvollenZeit zur Lenkung des Staates be¬
rufen. Des gewaltigen Ernstes der Aufgabe, die
die Vorsehung auf meine Schultern gelegt hat,
war ich mir von Anfang an bewußt. Ich kiabe
die geehrten Herren zur Ausübung ihrer ver¬
fassungsmäßigen Tätigkeit berufen und heiße Sie
heute an der Schwelle ihres Wirkens herzlich
ivillkommen. Jn vollem Bewußtsein der von mei-
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'nett Vorgängern übernommenen Verfassung S-
mäßigen Pflichten nnd in alter tiefster lieber-
Hzeugung will ich Ihnen erklären und feierlich
bekräftigen , daß. es mein unabänderlicher Wille
ift meine Herrscherrechte in einem wahrhaft kon- '

'stitutionellen Geiste auszuüben , die staatsgrund-
.sätzlichen Freiheiten unverbrüchlich zu achten und
chen Staatsbürgern jenen Anteil an der Bildung
ldes Staatswillens unverkürzt zu wahren , den
die geltende Verfassung vorsieht . In der treuen
^Mitarbeit des Volkes und seiner Vertreter er¬
blicke ich eine verläßliche Stütze für den Erfolg
^meines Wirkens . Ich bin überzeugt , daß das
!segensvolle Aufblühen des Berfassungsst -bens nach
Her Unfruchtbarkeit der früheren Jahre unter
politischen Ausnahmeverhältnissen des Krieges,
abgesehen von der Lösung jener galizischen Frage,
für welche mein erhabener Vorgänger bereits
den Weg gewiesen hat , nicht möglich ist ohne die
Ausgestaltung d̂ r verfassungsmäßigen und ver»

-wa ltungsrechtlichen Grundlagen des aesamten
öffentlichen Lebens, sowohl im Staat als in deu
einzelnen Königreichen und Ländern , insbeson¬
dere in Böhmen . Wir stehen in dem gewaltigsten
Kriege aller Zeiten . Lassen Sie mich aus Ihrer
Mitte all den Helden, die seit fast drei Jahren
an unseren weitgespannten Fronten freudig ihre
Pflicht erfüllen , an deren eisernen Standhaftig¬
keit eben jetzt zwischen den Alpen und der Adria
ein erneuter wütender Angriff des Feindes zer¬
schellt» dankbaren Herzens meinen kaiserlichen
.Gruß entbieten . Unsere Mächtegruppe hat die
blutige Kraftprobe dieses Weltkrieges nicht ge¬
sucht, ja , mehr als das , sie hat von dem Augen¬
blick an, wo dank der unvergänglichen Leistungen
der ' verbündeten Heere und Flotten Ehre und
Bestand unserer Staaten nicht mehr ernstlich be¬
droht erschienen, offen und in unzweideutiger.
Art ihre Friedensbereitschaft  zu er¬
kennen gegeben in der festen Ueberzeugung, daß
die richtige Friedensformel nur in wechselseitiger
Anerkennung der ruhmvoll verteidigten Macht¬
stellung zu finden ist. Das fernere Leben der
Völker sollte nach unserer Meinung frei blei¬
chen von Groll und Rachsucht  und auf
Generationen hinaus der Anwendung dessen nicht
bedürfen , was man das letzte Mittel der Staaten
nennt . Zu diesem hohen Menschlichkeitsziel ver¬
mag aber nur ein solcher Abschluß des Weltkrieges
zu führen , wie er jener Friedensformel entspricht.
Das große Nachbarvolk des Ostens , mit dem uns
einst eine alte Freundschaft verband , scheint sich
in allmählicher Besinnung auf seine wahren Ziele
und Aufgaben neuestens dieser Anschauung zu
nähern und aus dunklem Grunde heraus eine
Orientierung zu, suchen, die die Güter der Zu¬
kunft rettet , bevor sie die sinnlose Kriegspvlitik
verschlungen hat . Wir hoffen im Interesse der
Menschlichkeit, daß dieser Prozeß der inneren
Neugestaltung sich bis zu einer kraftvollen Wil¬
lensbildung nach außen durchringen wird und daß
solche Klärung des öffentlichen Geistes auch auf
die anderen feindlichen Länder übergreifen wird.
Wie unsere Mächtegruppe mit unwiderstehlicher
Wucht für Ehre und Bestand kämpft, ist und bleibt
sie jedem gegenüber, der die Absicht, sie zu be¬
drohen, ehrlich aufgibt , gern bereit , den Streit
zu begraben , und wer darüber hinaus wieder
bessere menschliche Beziehungen anknüpfen will,
der wird auf dieser Seite gewiß bereitwilliges
und vom Geiste der Versöhnlichkeit getragenes
Entgegenkommen finden. Einstweilen aber wird
unser Kampfeswille nicht erlahmen  und
unser Schwert nicht stumpf werden. In treuer
.Gemeinschaft mit dem alten verbündeten Deut¬
schen Reiche und den Bundesgenossen , die unsere
gerechte Sache im Laufe des Krieges gewonnen
hat , bleiben wir bereit , das gute Kriegsende , das

■mir gern dem Durchbruch der Vernunft danken
.möchten, nötigenfalls mit der Waffe  zu er¬
zwingen ."

' Die Thronrede fordert dann weiter die holle
Anspannung aller Kräfte im Staat , um die gro¬
ßen Aufgaben vorzubereiten , von deren glück¬

lichen Lösung das fernere Gedeihen des Staats-
Wesens ab hänge . Sie hebt hervor , daß Oester¬
reich die ungeheuren finanziellen Anforderungen
dieses Kriegs aus eigenem Können erfüllen konnte,
wofür der Erfolg der 6. österreichischen Kriegs¬
anleihe der beste .Beweis sei. Als dringende Auf¬
gaben bezeichnet ferner die .Thronrede die Für¬
sorge für die Hinterbliebenen der Gefallenen und

.für jene, die im Krieg ihre Arbeitsfähigkeit ein¬
gebüßt haben, eine intensive Wohlfahrtspvliftk

ln der doppelten Richtung der Produktionsförde¬

Lin Seemannsstückchen
Mündlichen Berichten nacherzähjt.

Bon W. Kabel.
(7. Fortsetzung) iN-chdruck verd-ren.»

Zunächst probierte er den Maschinentele¬
graphen und das Sprachrohr . Sie arbeiteten nach
.Wunsch. Daun übentahmPeter Gannn das S euer.

Nun konnte es vorwärts gehen, der Heimat,
dem deutschen Vaterlande entgegen.

„Halbe Kraft voraus !" meldete der Telegraph
nach tmten.

Schneller schoß die „Jndia " davon , schon jetzt
einen hohen Waiserberg nach sich ziehend.

Der Zeiger des Telegraphen schob sich auf
„volle Fahrt !"

Johannes Bräntig beobachtete am Kielwasser
die Wiriung . Aber nichts erfolgte . Nochmals
wiederholte er das Kommando.

Die Geschwindigkeit der Jacht blieb dieselbe.
Da wurde er unruhig , beugte sich über das

Sprachrohr und rief hinab:
„Bolle Fahrt hatte ich befohlen. Ist denn et¬

was 'in Unordnung am Motor " ?
Erst nach einer Weile kam die Antwort zu¬

rück:
„Die Benzinzufuhr ist zerstört ; wir suchen

^chon nach dem 'Fehler ."
Das klang wenig tröstlich.
Bräntig nahm das Fernrohr und schaute nach

dem Torpedoboot aus , das vielleicht noch sechs
Seemeilen entfernt war.

Tann wandte er sich an Peter Gamm , der
in öem kleinen Steuerhäuschen inmitten der
Krücke am Rade stand.

i „Der da hinter uns kommt mächtig aus",
' fagie er ingrimmig . „Und an unserem Motor ist
!was in Unordnung ."

Ter Matrose mit dem granmelierteu Bart
stieß eine Verwünschung aus und schaute nach
rückwärts , lvo der dunkle und schlanke Leib des
Gegners über die Wellenkämme fegte.

„So ein verwünschtes Pech", redete Bräntig
sich das Herz frei. , „Nun haben wir ein schnell
lausendes Fahrzeug und müssen vielleicht doch—"

Rheinische BolkSzeitung
rung einerseits und der sozialen Fürsorge an¬
dererseits , sowie namentlich die soziale Fürsorge,
eine zielbewußte Bevölkerungspolitik , eine Bes¬
serung der Wohnungsverhältnisse der breiten
Massen und kinderreicher Familien , der Hiutan-
haltung der großen Säuglingssterblichkeit , Aus¬
gestaltung der Jugendfürsorge , Ausbau der Ar-
beiterschutzgefetzgebung, Regelung der Arbeilszeilj
für Frauen und der Jugendlichen . Die Thronrede
schließt: Es ist ein großer Augenblick,  der
den neuen Herrscher zum erstenmal mit den Volks¬
vertretern zusammenführt . Die gemeinjame Liebe
zum Vaterland und der gemeinsame beste Wllle.
ihm bis zum äußersten zu dienen, sei eine Weihe
dieses Augenblicks! Möge er ein Zeitalter des
blühenden Aufschwungs, ein Zeitalter der Macht
und des Ansehens für das altebxwürdige Oester¬
reich und des Glücks und des Segens für meine
geliebten Völker einleiien ! Das walte Gott!

Kriegsbeute
iS» «̂ octftleutnant Buddecke,  Abteilungschef

im Stellv . Generalstäbe.
Ueber Kriegsbeute herrschen sowohl mit Bezug

auf den Rechtsbegriff, als auch hinsichtlich ihrer
Bedeutung für die Kriegführung noch nicht über¬
all klare Auschauungen. Was die rechtliche Seite
der Frage anbelangt , so findet diese in dem auf
der Haager Konferenz getroffenen „Abkommen
betreffend die Gesetze und Gebräuche des Land-
kriegs " ihre Regelung . Hiernach können als be¬
rechtigte Kriegsbeute nur solche Gegenstände in
Frage kommen, die den kriegerischenZwecken selbst
dienen . Ohne weiteres gehört also hierher alles
durch die Kriegshandlung in unsere Hand fallende
Kriegsmaterial des Gegners . Im übrigen ist die
Wegnahme feindlichen Eigentums untersagt , außer
in den Fällen , wo sie durch die Erfordernisse des
Krieges dringend erheischt wird . Ten Kriegsge¬
fangenen können dalier Waffen , Pferde und
Schriftstücke militärischen Inhalts .abgenommeu
werden, während ihnen ihr sonstiges persönliches
Eigentum verbleiben muß . Ebenso soll das Pri¬
vateigentum der Bürger und Gemeinden des fcino-
lichen Landes , sowie das Eigentum der dem Got¬
tesdienste, der Wohltätigkeit , dem Unterrichte , der
Kunst und Wissenschaft gewidmeten Anstalten ge¬
achtet werden . Dieses darf nur ans militärischen
Gründen „beschlagnahmt" und muß nach Frie¬
densschluß zurückgegeben oder in Form einer Ent¬
schädigung ersetzt werden . Von dem feindlichen
Staatsvermögen kann das besetzende Heer das
bare Geld und andere Wertbestände, Waffennie¬
derlagen , Beförderungsmittel , Vorratshäuser und
Lebensmittelvorräte , sowie überhaupt alles be¬
wegliche Eigentum des Staates , das geeignet ist,
den Kriegsuifternehmungen zu dienen in eignen
Besitz nehmen.

Aus diesen Bestimmungen geht hervor , daß
Kriegsbeute nur im militärischen Dienstinteresse
gemacht werden kann, und daß sie in keinem Fall
in Privatbesitz genommen werden darf , sondern
an die Militärbel >örde abgeliefert werden muß.
Das Zurückbehalten von Beutestücken ist ein ebenso
strafbares Unrecht tote das unberechtigte Beute¬
machen. Kriegsbeute soll eben ledig.ich der Krieg¬
führung zugute kommen, sei es, daß dadurch dem
Feinde Kriegsmittel entzogen werden, sei es, daß
sie als Kriegsmittel gegen ihn verwandt wird.

Man unterscheidet zwei Arten von Kriegs¬
beute : 1. Das Kriegsmaterial , d. h. die eigent¬
lichen Kampfmittel (Waffen, Ausrüstungsstücke
usw.) und die sonstigen Hilfsmittel der Krieas-
sührung (Beförderungsmittel , Vorräte an LebenS-
mitteln und Rohstoffen, technische Einrichtungen
und Werkzeuge usw.). 2. Die erbeuteten Schrift¬
stücke und Druckwerke. Für die erstere Art das
Kriegsmaterial , ist das Kriegsministeriutn als
verwaltende Behörde zuständig. Derartiges Ma¬
terial wird , soweit es nicht im Kriegsgebiet so¬
gleich zur Verwendung kommt, den heimatlichen
Artilleriedepots , Waffenfabriken usw. zugeführt,
wo es entweder für den eigenen Kriegsgebrauch
hergerichtet oder für Museums - und Ausstellungs¬
zwecke aufbewahrt loird . Die „Zentralstelle für
Kriegsbeute " im Kriegsministerium zu Berlin be¬
arbeitet zugleich alle die Kriegsbeute betreffenden
allgemeinen Fragen.

Die Sammlung und Verwertung der hand¬
schriftlichen und gedruckten Kriegsbeute ist Sache
des Äeneralstabes . Hierher gehören alle vom
Feinde herrührenden Akten, Befehle, Dienstschrei¬
ben. Vorschriften , Berichte, Meldungen , Tage¬
bücher, einschl. der privaten Aufzeichnungen und

Er sprach seine Befürchtung nicht aus.
Peter Gamm streckte seinen Kopf zum Steuer¬

häuschen heraus , spritzte den braunen Saft seines
Priems unbekümmert auf den sauberen Holz¬
belag per Kommandobrücke und meinte in seiner
bedächtigen Art:

„Fünf von uns verstahn ganz gut mit Schnell¬
fiergeschützen umzugahn , von ihrer Dienstzeit her,
Stürmann . „Wat förn Spaß , wenn wir vem
Kierl do achtern den Kessel kaput scheete könnten !"

Bränftg zuckte ordentlich zusammen.
An die Möglichkeit, den Kampf mit dem Feinde

aitfznnehmen , hatte er noch garnicht gedacht. Die
vier Schnellfeuergeschütze, die da unten aus Deck,
zwei an der Bordseite, unter wasserdichten Bezü¬
gen auf ihren tragbaren Lafetten ruhten , hatte
er in der Aufregung wirklich ganz vergessen.

Erst Peter Gamms zarte , „liebevolle" Andeu¬
tung rief sie ihm ins Gedächtnis zurück.

In Friedenszeiten trug die „ Jndia " diese
artilleristische Bewaffnung nicht. Aber jetzt, wo
Lord Landrust , der seiner Uniform nach den
Rang eines englischen Fregattenkapitäns beklei¬
dete, die schnellaufende Jacht der Admiralität
seiner eignen Aussage nach zur Verfügung ge¬
stellt hatte , waren ihr die vier Geschütze mitge-
gebett worden , gerade so, wie ja auch die deutschen
Hilfskreuzer , die sonst nur als Schnelldampfer
friedlichen Berkehrszwecken dienen, im Ernstfälle
sofort armiert werden.

Peter Gamm , trotz seiner Schwerfälligkeit ein
ganz geriebener Bursche, erklärte nun seinem Bor-
getzten, wie er sich das so am leichtesten denke,
dem Engländer „ordentlich Wat am Tilge (Zeuge)
to flicken."

Bräntig nickte eifrig.
„Wenn wir nur noch mit den Vorbereitungen

fertig werden, bevor der Engländer uns einge¬
holt hat ", rief er noch mnd hastete dann die
Treppe hittab um seinen Leuten Bescheid zu sagen.

Fünf Minuten später waren auf Deck der Jacht
nur noch die in britischer Uniform steckenden Leute
sichtbar. Die beiden SchneÜfeuergxschütze von
Backbord hatte man dicht vor zwei 'der kleinen
runden Fenster, postiert . Die beiden anderen stan-

Befehle mit militärischem Inhalt , ferner Karten
und Skizzen, endlich militärische Bück>er uno
Drucksachen aller Art , im weiteren Sinne auch
militärische Büchereien und Archive. Dieses Ma¬
terial wird zum Teil an der Front bei Gefal¬
lenen und Gefangenen, in feindlichen Stellun-
gen, in den Quartieren feindlicher Stäbe , aul
Truppenfahrzeugen n. bergt , erbeutet , teils findet
es sich im besetzten Gebiet : In Dtensträumen
und Privatwohnungen , in Archiven und Biblio¬
theken, endlich in Gefangenenlagern und Laza¬
retten der Heimat . In jedem Falle hat vie Samm-
lung und Weiterleitung auf dem Dienstwege durch
die Vorgesetzte Militärbehörde zu erfolgen , also
für die Front durch die Generalkommandos , für
das besetzte Gebiet durch die Etappen - und Ver¬
waltungsbehörden , für die Heimat durch die
Stellvertretenden Generalkommandos.

Don diesem Material ist dasjenige , was offen¬
bar für die Operationen selbst von Wert ist, von
den Truppen und Behörden sofort und auf dem
schnellsten 'Wege an den Generalstab des Feld¬
heeres zu leiten , wo es bearbeitet wird und oft
eine wichtige Unterlage für die Maßnahmen der
Obersten Heeresleitung bildet . Das dort verwer¬
tete, sowie das gesamte übrige Beutematerial geht
an die „Sichtungsstelle für Kriegsbeute " im S ell-
vertretenden Generalstabe zu Berlin , wo es eine
eingehende Durchsicht und Prüfung nach ver¬
schiedenen Gesichtspunkten und danach eine ver¬
schiedene Behandlung erfährt . Auch hier bleibt
wieder die wichtigste Aufgabe die Ermittlung
dessen, was noch für die Kriegführung nutzbar
gemacht werden kann, sowohl in rein militäri¬
scher, wie in politischer Hinsicht. Je nach dem
Befund , ob es sich um Fragen der militärischen
Organisation und Ausbildung , der Taktik, des
Waffen - und Befestigungswesens, der Kriegstech¬
nik, Kartographie , der Spionage oder Propa¬
ganda , des Kriegsgeistes und Völkerrechts handelt,
werden die Schrift - und Drucksachen den für die
weitere Verwertung in Betracht kommenden
Dienststellen des Generalstabes oder anderer Be¬
hörden zugeführt.

Bei der Sichtung der Kriegsbeute werden fer¬
ner auch rein wissenschaftlicheund kulturelle Ge¬
sichtspunkte berücksichtigt, was für die Geschichts¬
schreibung und Erforschung des Krieses , die Fort¬
entwicklung der militärischen Wissen chaflen, das
Erziehungs - und Bildungswesen von Wert tst,
was Archiv- und Bibliotheks -, Museums - und
Ausstellungszwecken dient , wird gesammelt, ge¬
ordnet und aufbewahrt . Die Verteilung dieses
Materials , soweit es für den Generalstab und
andere militärische Dienststellen nicht in Betracht
kommt, hat sich das Kriegsministerium bis zur
endigung des Krieges Vorbehalten. Schließlich
wird bei der Sichtungsftelle auch das nach vem
Krieg zurückzuerstattende Privateigentum ausge¬
schieden und aufgehoben . Daß im Laufe dieses
mehrjährigen Krieges ein ungeheures Beute-
material dieser Art von allen Fronten den Stell¬
vertretenden Generalstab durchlaufen uno zum
Teil eine sehr nutzbringende Verwendung gefun¬
den hat oder hier zu späterer Verwertung be-
reitliegt , ist einleuchtend.

Aus diesen kurzen Ausführungen dürste oer
Rechtsbegriff und die Bedeutung der Kriegsbeute
klar werden . Es sei nur noch darauf hingewiesen,
daß ein völkerrechtswidriges Beutemachen dem
deutschen Ansehen schadet und beim Frieoens-
schluß zu schwierigen Auseinandersetzungen zwi¬
schen den kriegführenden Parteien führen kann,
und daß ferner durch eine rechtswidrige Aneig¬
nung oder Zurückbehaltung selbst eines schein¬
bar unwichtigen Beutestückes, dessen richtige Be¬
wertung sich dem Urteil des Laien meistens ent¬
zieht , unserer Kriegführung ein unberechenbarer
Nachteil erwachsen kann. Das Kriegsministeriunt
Hai deshalb bezüglich der erbeuteten Schriftstücke
und Druckwerke angeordnet , daß alles entgegen
der getroffenen Besftmmung auf anderem Wege
in die Heimat gelangende Material unverzüglich
an die „Sichtnngsstelle des Stellvertr . General¬
stabes " abzugeben ist. Auch die richttge Behand¬
lung und Verwertung der Kriegsbeute ist ein
nicht unwesentliches Mittel zur Herbeiführung
des kriegerischen Erfolges.

Kleine politische Nachrichten
Freiburg.  Im Befinden des Herrn Geist¬

lichen Rats Wacker, Stadtpfarrer in Freiburg-
Zähringen , der seit einigen Wochen schwer er-

oen scheinbar noch harmlos gnf ihren Scknitz-
decken, waren aber inzwischen gleichfalls geladen
stvrden.

Die Bedienungsmannschaft hielt sich gilt ver¬
steckt. Auch dafür , daß die gefangenen Engländer
ihm keinen Strich durch.' die Rechnung Mächten,
hatte Bräntig gesorgt, indem er ihnen streng ver¬
bot , sich Zen Fenstern zu nähern und die. Wache
auf vier Mann verstärkte , die den BefeE erhie .5?.t,
jeden niederzuschießen, der irgendwie sich verdäch¬
tig benahm.

""In elegantem Bogen schwenkte das Boot her¬
um und kam bis auf 30 Meter längsseit der klei¬
nen Facht, die schon seit Minuten mit abge-
stoppter Maschine daläg '.

Wieder erfolgte jetzt wie vor dem Neberfall
aus die „Jndia " ein reges Frage - und Antwvrt-
spiel.'

Bräntig , Her seinen Platz auf der Kommando¬
brücke längst , wieder eingenommen hatte , gab
willig jede gewünschte Auskunft über woher und
wohin — natürlich eine falsche, soweit dies die
letzte Frage betraf.

Dann klängs wieder 'von den Engländern
herüber:

„Wir haben da zwei Seemeilen hinter uns
zwei leere treibende Rettungsboote gesunden —
Mas hat das zu bedeuten ?"

Etwas wie Argwohn lag in der ganzen Art.
wie man von drüben Wer diesen Punkt Auf¬
schluß verlangte.

„Ich sägte ja ' schon, daß wir deutsche Gefan¬
gene Von dem Dreimaster „Kung Christi an" an
Bord genommen haben . Die Boote gehörtest zu
dem genannten Dreimaster"

Drüben einen Augenblick Stille . Dann:
„Wo sind denn Leutnant Stamford vom

Kreuzer „Kanada " und Lord Lantzrust? Und wes¬
halb haltet ihr südöstlichen Kurs '? ?"

Bränftg bemerkte, daß man auf dem Torpe¬
doboot. das fraglos vom Kapitän Sörenstn ge-
ttait über alles unterrichtet spar, tatsächlich. Ver¬
dacht geschöpft hatte . Nun gabs kein Zandern
mehr , .jede Minute , nein , jede Sekunde war
kostbar.
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krankt ist, ist in den letzten Tagen eine Besserng
eingetreten.

Berlin.  Der Oberbürgermeister Vom Kon-
stantin -opel Bedri Bey ist hier eingetroffen.

Petersburg,  29 . Mai . Wie die Petersb.
Telegraphenagentur meldet , hat der hiesige Stadt¬
rat an die Regierung bas Ersuchen gerichtet, in
Rußland den gregorianischen Kalender einzu¬
führen.

Aus aller Wett
Mainz.  Die Haushalts -Voranschläge der

Stadt Mainz sind erschienen. In dem Vorwort
heißt es, daß der Voranschlag ein freundlicheres
Bild als der des Rechnungsjahrs 1916 jeiot
und daß eine Erhöhung der Gemeindesteuer
nicht eintreten wird.

Bingerbrück,  31 . Mai . Tie Eiseckbah»,-
direktion Mainz erteilte den Zuschlag ftlr die Aus¬
geschriebene Bahn 'hSfswirtschaft von Bingerbrück
Herrn Ernst Noever aus Mainz . Der Genannte
war über 12 Jahre als Oberkellner bei dem Bahn¬
hofsrestaurateur von Mainz tätig.

Kreuznach,  30 . Mai . Zwei hieftge Metz¬
gereien wurden geschlossen, weil sich die In¬
haber in Ausübung ' ihres Gewerbes unzuver¬
lässig erwiesen. I

* Von der Haardt,  29 . Mai . Von einem
Mstvcher in die verhagelten Gefilde der oberen'
Haardt zurückgekehrt, muß leider bestätigt wer¬
den, daß der Schaden , der angerichtet ist, ein ge¬
waltiger ist. Um Maikammer -Alsterweiler z. B
sieht es ans wie Februar . Oede über der sonst
strahlenden Gegend : wie verbrannt muten den
Beschauenden die Wingertsfluren an . In den
Gärten kein Grün mehr auf dem ftuchtbaren
Erdreich ; die Obstbäume strecken fast vollkommen
nackte Reiser zum Himmel . Ter Boden ist zusam¬
mengeschlagen und zusammengehämmert als harte
Masse. Da heißt es , sofort mit aller Macht ar¬
beiten ! Schäden beseitigen ist unmöglich, wenn
nur der frisch gedüngte Boden der Weinberge
und Gärten noch einen Ertrag in dieser bitter¬
ernsten Zeit hervorbringt . Das wird am meisten
wieder die Niedergeschlagenheit nehmen. Gemüse
aller Art , Kartoffeln , wenn irgend angängig , ge¬
hören sofort in den Boden . Es ist darum beson¬
ders dringlich , daß die Hilfsaktion Massen von
Pflanzen und Knollen zum Sehen herbeischafst
und nicht der geschlagene Bauersmann und Win¬
zer nur zum Wucherpreise solche erhalten kann..
Tatkräftige Aktion — nicht Geldspendenvertei¬
lung mit allen daranhängenden Umständlich¬
keiten und Irrungen.

Trier,  29 . Mai . Die Echternacher 'Spring¬
prozession am Pfingstdienstag wurde zu Frie¬
denszeiten auch von preußischer Seite aus so
zahlreich besucht, daß zur Bewältigung des Bahn¬
verkehrs regelmäßig an diesem Tage Sonderzüge
gefahren werden mußten . In diesem Jahre muß¬
ten wegen des erschwerten Grenzverkehrs die
Pilgerzüge nach Echternach gänzlich unterbleiben.

Paderborn,  28 . Mai . Als ein sozialwirt-
schaftliches und werbendes Erinnerungszeichen an
den Weltkrieg hat der Kreis Paderborn die Er¬
schließung und Kultivierung des Nordteiles des
Kreises Paderborn in Angriff genommen. Das
dort von der Senne zwischen Hövelhof und Senne
sich hinziehende Gebiet war bis zum Krieg weites
Wald- und Heideland . Während der KriegSzeit
begann man mit der Anlage eines Straßen¬
netzes durch das anfzuschließende Gelände, mün¬
dend in die Straßen nach Paderborn . Haich ln
Hand damit gingen umfangreiche Kulturarbeiten
durch Abroden von Wald- und Heideland und
Schaffung von Ackerland. Bis jetzt sind bereits
480 Morgen bestelltes Land gewonnen, auf dem
zumeist Kartoffeln und ein gut stehender Rog¬
gen stehen. Der Kreis denkt bei dieser Anlage
vorwiegend an die Ansiedlung von Kriegern und
hat ein Musterwiptschaftshaus bereits errichtet.

Berlin.  Neues Garde -Grenadier -Regiment.
kTas 2. Reserve-Garöe -Regiment zu Fuß wird
nach einer Bestimmung des Kaisers als aktives
Regiment bestehen bleiben und die Bezeichnung
„Garoe -Regiment Prinz Eitel Friedrich Von;'
Preußen " führen . ,

Anspach,  31 . Mai . Die Strafticrmmer ver¬
urteilte den Brauereibesitzer .Wilhelm Lebner von
Günzenhausen wegen Malzfchiebereien zu 38000
Mark Geldstrafe oder st Jghren Gefängnis . Er
hatte 19000 Mar ?' Gewinn erzielt.

So gab er denn den Leuten an den Schnell¬
feuergeschützendas vereinbarte Zeichen, indem er
Wie absichtslos sein Taschentuch zog und an die
N »'e führte . Die Bedienungsmannschaften am
Defck Konnten dies seitzr gut beobachten. Und
die in der Kajüte hakte einen Posten an der
Treppe aufgestellt , vapftt er sie durch Zuruf
Ickerständigte. ^ '

Wäh ciid der deutsche Seemann mm leine
Antwort hinüberbrüllte , flogen die Schuv-
decken von den beiden Geschützen ans Steuerbord-
feite, wie von Zauberhänden gepackt, herunter
und neben den duNkelblinkenden Rohren tauch¬
ten bisher hinter der Reling verborgene Ge¬
stalten auf,

„Die deuftchen Gefangenen haben einen lieb er¬
teil! auf uns versucht", ertönte Br.äntig 's Stimme
joMch das Sprachrohr . Wort folgte auf Wort.
Er wußte kaum mehr , was et  sagte . Denn alle
lerne Sinne lauerten auf den Knall der Geschütze,
von denen jetzt alles abhing . '

' Gelang es nicht, die Kessel des Torpedobootes
zn treffen , und es dadurch sofort ' manöverier-
.nNfähig zu machen, so .waren er und die Se.tnen
verloren : daran war .kaum zu zweifeln.

<SchWß folgt .)
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Sö'„ r IiiS - Zu der Meldung , daß tn Löschwitz

Stück Rindvieh verbrannt seien, teilt man
^it , daß der Schaden glücklicherweise nicht so

ist. Verbrannt sind nämlich nur 300 Ka-
^tnchen (allerdings wertvolle Rassen) und zwei
Ziesen.

Kirchliches
* » ui der Diärese Limburg.  27 . Mai.

g  Ergärvmg imserer Mitteilung Über die di.-s-riae Waürchrt nach Walldürn sind wir genä.igt,
Pilgern. anKuraten, sich doch ml Lebensmitteln,

tftZbesonvere nut Brot wohl vor»usehen. br drr Äe-
mnftde Walldürn in diesem Jahre bfan ^ re Unt.r-
stübunuen nicht ^ gestanden tmicden. — An. 1. Son .i-
tag nach ywürichnam , den JW. Juni , geh de üb iche
Prozession mrs dem Taumi ? und Mainraa ar Mor¬
gens 6.30 Uhr ist für die Wa'lsahrer eine hl. Messe
sn Meterreisenberg, Sammeistr le und Mmaiich Sonn-
tagnnttag Mischen 12 unl>1 Uhr in .hetzm nns G .rt n
in Sachseichausea Au enthalt alsdann Abmarsch über
ßjpftherrihe, Heusenstamm ccu dem üb.iche.i Wege.

Aus der Provinz
Oestrich , 3L Mai Dem Maschinen»! ister Herrn

Bal. Asn elmann, bei der Firma Rudo.ph Koepzu Cie,
smurde das Berdienstkreur süc Kriegshüe verliehen.

* Vom Lande,  1 . Juni . Die Biehzählüng
twm heutigen Tage und demnächst vom 1. Sep¬
tember 1917 bilden die Grundlagen entscheiden¬
der Maßregeln auf dem Gebiete 'der Ernährung
und Futterwirtschaft des' neuen Crntcjahrcs.
Jeder Viehbesitzer muß genaue und vollständige
Angaben bei den Viehzählungen als besondere
Pflicht betrachten . Bei 'der Schätzung des Er¬
trages der Bodenerzeugnisse können ohne Ver.
schulden erhebliche Jrrtümer Vorkommen: un¬
richtige Angaben Wer den Viehbestand sind nur
infolge böswilliger oder grober Fahrlässigkeit
möglich. Rach den Zählungen sollen Stichproben
durch unvermutete ' Stallrevisionen porgenommen
werdenl Wb sich dabei säljche Angaben von
Mehbesttzern ergeben sollen , müßte gegen den
Schuldigen auf das schärfste eingeschritten wer¬
den . denn dieserTchüdigt dadurch an seinem Teil
di« sachgemäße Versorgung des Heeres und der
Bevölkerung . Er schädigt aber anch ^ sne Nach¬
barn und Berufsgenossen , denen infoHze seiner
falschen Angaben erhöhte Lieferungen auferlegt,
werden müssen.

Höchst,  81 . Mai . Eine Lebensmüde. Gestern
hegen abend warf sich auf Bahnhof Höchst ein
junges , etwa 23 Jahre altes Mädchen vor einen
einfahrenden Zug . Beide Beine wurden dem
Mädchen abgefahren . Die Unglückliche kam als¬
bald inS Städtische Krankenhaus Höchst. Sie gab
an , Elisabeth Braun zu heißen, und aus Kö'nig-
ktein zu sein. Den Beweggrund zur Tat konnte
man ndch nicht ermitteln . ' - - - fWeinbau

t- RübeSheim,  31 . Mai . Die dritte Wein-
versteigerung der Könial . Preuß . Domäne
zeitigte folgendes schöne Ergebnis , a) Weißweine:
1914er:  1 Viertelstück Rüdesheimer 2750 Wcl;
i  Lalbstück Rüdesheimer 8710, 3910, 4210 und
8110 Mk. ; 1911er:  9 Lalbstück Rüdesheimer
6510, 7040,  7200 , 8010, 8000, 8550, 9220, 9290
und 9710 MI . ; 1915er:  10 Halbstück Rüdes¬
heimer 8200, 8280, 8100, 8080, 8460, 9870, 9140,
18070 , 15 200 und 14 900 Mark , b) Rotweine:
191Ver:  83 Dtertelstück Atzmannshäuser Hölleu-
verg 2930 bis 8910 Mark per Viertelstück' c Rot-
wetßweine : 1915er:  6 Vtertelstück Aßmanns-
häuser Höllenberg 4370, 4400, 4420, 5010, 5200
und 5510 Mark per Vitrtelstück. Gesamterlös:
840040 Mark . — Die drei Weinversteigerungen
kEltville , Eberbach und Rüoeshrim ) erbrachten
der Domäne  für 152 Halbstück und 8 Viertel-
stück Weißwein , 83 Mertelstück Rotwein und 6
Viertelstück Rvtweitzweine der Jahrgänge 1911,
1914, 1916 und 1916 insgesamt 16186 40 Mark.

Aus Mesbaden
vpfrrtag für unsere U-Boote

: Am heutigen 1. Juni begeht das deutsche
Volk mit seiner Flotte den Jahrestag unseres
Seesieges am Skagerrak , wo 'die angeblich nn-
Aberwindliche englische Flotte zum ersten Male
erfuhr , daß deutsche Seetüchtigkeit der engli¬

schen überlegen ist. Seit diesem .glorreichen Tage
ruht sie versteckt in ihrem Schlups Winkel, sie wagl
sich nicht nrehr auf das offene Meer , das allen
Menschen und Völkern in Zukunft freie Bahn
geben soll zu friedlichem Handel und Verkehr,
liniere neue deutsche Seetechnik, die sich in un¬
seren U-Booten verkörpert , zwingt die englische
Flotte zu rühmloser Untätigkeit : im Monat
April allein versenkten unsere herrlicken U-Boote
1091000 Tonnen Schiffsraum ! Heute aber ist
auch der Ehrentag unserer U-Boothelden , heute
will Alldeutschland zeigen, wie es seiner Söhne
auf den U-Booten gedenkt und wie es ihnen .in
der U-Bootspende dankt. Da wird niemand zu-
rückbleiben wollen , jeder wird an den ösfent-
lichen Zahlstellen seine Gabe darbieten , damit
unsere U-Bootbesatzungen wissen, daß das Herz
des deutschen Volkes immer .und immer bei
ihnen ist.

Städtisches Notgeld
Das Wiesbadener städtische Notgeld wird in

dreien Tagen in Gestalt von 50-Pwnnigscheinen
und 10-Pfennigscheinen in den Verkehr kommen.
Die Wahl  ist auf Papiergeld gefallen, weil es
bei sorgfältiger Ausführung größere Sicherheit
gegen Nachahmung gewährt als gemünztes Geld
und ordnungswidrigen Gebrauch, wie Ernstecken
in Gasautomaten u . a . ausschließ ". Es wäre na¬
türlich besser gewesen, man hätte von der Aus¬
gabe von Notgeld überhaupt absehen können, aber
der durch Zurückhaltung des kleinen Silbergeldes
und der Nickelmünzen und durch andere Umstünde
verursachte Kleingeldmangel nötigt die hiesige
Stadtverwaltung , wie so viele andere zu diesem
Mittel zu greifen . Auch eine umfangreiche An¬
wendung des bargelolosen Verkehrs, auf die
immer wieder hingewiesen werden muß , würde
schon eine erwünschte Erleichterung bewirkt
haben. Jetzt , da das System der festen Kund¬
schaft bei fast allen Lebensmitteln eingesührt ist,
können die Bezieher den Bargeldmangel dadurch
erleichtern, daß sie sich bei ihren Lieferanten
ein Kontobuch einrichten las en und die bezogenen
Waren am Monatsende bar oder besser noch durch
Scheck oder Banküberweisung bezahlen. Dem
Lieferanten bereitet das keine besonders große
Mühewaltung , denn er muß ja sowieso durch
die Kunden-Gegenkarten den Bezug seiner Kun¬
den überwachen und kann mit dieser Ueberwach-
ung die Führung von Kontobüchern verbinden.
Vor dem Kriege waren di: Kontobücher bereits
stark verbreitet , sie sind aber während des Krieges,
der in großem Umfange den Kreditverkchr durch
sofortige Barzahlung ersetzt hat , in ihrer Ver¬
breitung wesentlich zurückgegangen. Aber gerade
während dieses Krieges, welcher eine wochenweise
Zuteilung der Lebensmittel gebracht und so den
gleichzeitigen Bezug größerer Mengen von Le¬
bensmittel auf Vorrat ausgeschlossen l>al , er¬
schwert die jedesmalige Barzahlung mit ihrem
Geldwechseln und Geldherausgeben außerordent¬
lich den Verkehr und trägt noch wesentlich mit zu
dem Geldmangel bei. Auf jeden Fall sollte die
Bürgerschaft sich bewußt sein, daß das städtische
Notgeld den Mangel an kleinen Zahlungsmitteln
nicht beseitigen kann, wenn nicht jeder Haushal¬
tungsvorstand , vor allem aber jeder Geschäftsbe¬
trieb den bargeldlosen Verkehr fördert

Gassperre
Der Magistrat gibt folgendes bekannt : Da

die vom 14. Mai dss. Jrs . ab angeordnete Nach¬
mittags -Gassperre von 2—6V* Uhr nicht den
erwarteten Erfolg gebracht hat , muß iie noch
auf die Nachtstunden von 1272—5 Uhr ausge¬
dehnt werden . .Jede Gasentnahme in den Sperr¬
zeiten wird hiermit ausdrücklich verboten . . Zur
Herbeiführung .der durchaus notwendigen weite¬
ren Gasersparnis wird noch die Straßenbelench-
tnng eingestellt und die Benutzung ^ der Gas-
Badeöfen untersagt . Während der Lperrzeiten
sind sämtliche Gashähne dicht geschlossen zu hal¬
ten . damit das noch in der Leitung befindliche
Gas nicht ausströmen und zu Unglücksfällen Ver-
Veranlassung geben kann.

Preise für Magermilch
Der Ladenverkaus/'preis für Magermilch wird ob

1. Juni von 26 P ;g auf 39 Pfg für das Li e: erhöh:.
Auszeichnung

Herrn Kurinspektor Hauptmann und Brig ioe-
adjndant Freiherrn von Türcke  wurde das
Hamburgische Hanseatenkreuz verliehen.

Dem Spezialarzt für Chirurgie , Herrn Dr.
med. Heile,  Chefarzt am Paulinenstift wurde
der Titel Professor  verliehen.

Vaterländische Frauenversammlvng
Ueber „ Die Aufgabe der Frau im Kriege"

wird der hochwürdigste Herr Bischof 6cm Limburg
heute Abend in der vaterländischen Frauenver-
sammlüng sprechen. Die Ehrung die der Frauen¬
welt durch den Besuch des hochw. Herrn Bischofs
zuteil wird , findet in den Herzen freudigen Wider¬
hall . Möge derselbe seinen Ausdruck finden jn
der allgemeinen Beteiligung der Frauen jedes
Standes , um so wie eine Kundgebung der Tank-
borkeit und Treue zu wirken ! — Die Versamm-
lung ist um 8.15 Uhr ftn Saale der Turngesell-
fchaft. Alle Frauen und Jungfrauen sind hier-
ourch noch einmal herzlichst eingelad -n.
' Rhein - und Taunus -Klub Wiesbaden

Sonntag , 3. Juni findet eine Nachmittags-
wünöerung in das Schwalbacher Wanderge-
btet statt, die kurz wie folgt ausgeführl wird:
Bahnfahrt ab Wiesbaden 1.25 Uhr, an Langen-
Schmalbach 2.30 Uhr . Wanderung über den
Bräunchesberg zur Adolfshöhe nach Adolfseck
(Besichtigung der Burgreste ), Rundgang um
Adolfseck, Adolfsccker Felsen . An Adolfseck
5.45 Uhr Rast im Burggarten bis 8.25 Uhr und
Weitermarsch zurück nach Langenschwalbach.
Rückfahrt 8.56 Uhr. Marschzeit drei Stunden.
Führung Herr Ingenieur H. Tscherutg. — Die
am 17. Juni auszuführende sechste Hauptwan-
deruug in das Alsenz -Glan - und Nahetal kann
nicht zur Ausführung kommen und wird da¬
für eine Wanderung am gleichen Tage in das
Lahntal ausgeführt.

Erfolge militärischer Jugendvorbildnng
Das Stellvertretende General -Kommando des

18. Armeekorps gibt in einem Rundschreiben an
die in Betracht kommenden Regierungsstellen be¬
kannt, daß die Rekruten des jüngsten Jahrgangs,
die an der militärischen Jugendvorbildung leil-
nvhmen , sich nach jeder Richtung hin hervor¬
getan und durch ihr Beispiel einen guten Einfluß
auf die nicht militärisch vorgebildeten Mannschäf¬
ten ausgeübt haben . Größere körperliche Ke-
wandheit , leichtere Aufsassungssähigkeit , Dienst¬
freudigkeit und Strammheit treten bei ihnen be¬
sonders vorteilhaft hervor . Es "wird deshälbj
auf die hohe Bedeutung der militärischen Jugend-
Vorbildung gerade unter den jetzigen erschwerten
Verhältnissen erneut hingewiesen und zu weiterer
tatkräftiger Mitarbeit aüfgefordert.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Residenz -Theater

Gauspel von Mitgliedern de; Frack," re . Schau¬
spielhauses: „Dr Scheiterhauen ' von AugustS .Irn ¬
berg.

Ms Jn 'chrift, ,Urb.rschrift oder Gabschrfi  könnte
man den Wort'au sezen, we'chen B örnjon als Titel
für sein bestes Stück gewählt hat : . .lieber unsne
Kraft". Diese ungeheuerlicheFamikM-Tragiwmö'fte
ist Wohl eines der bewußt grausamstenS üke Stftnd-
berg- aus der legten Zeit seines Schiffen;. Es war
sehr interessant dieses Stück zu sehen, doch um es
genießen zu Annen, müft:  es in einer Zeit gespielt
werden, die an und für sich nicht schon so furch--
bar ernst wäre. Das war vielleich: auch die Urache.
daß das Residen>Theater so äußerst schwach bes tzt
war Die Aufführung selbst wrr , abgefther von der
mangelhaften JnHenierung, nicht gerade jg ücklich zu
nennen. Trotzdem jeder der Darstelleweu sib Mühe
gab, sein Bestes zu tz.ben veriiesd e ge amre Lei .ung
unharmonisch und zu wenig auf e nander emgep e t.
Mathilde Einzig (di : Muter ) hatte in ihrem Spiel
wähl einige gute Monien e, doch dachte sie zu sehr
daran, daß sie eine Srrindberg 'sche Figur darstellte,
worunter die Natürlichkeit ihrer Drrslel ung zu lei en
hat e. Herr Adolf M an z war g ü ilichr und glaub--
hafter in seiner Gestaltung des Fr edr ch während He r
Pfund  den Eidam Ax̂el als einen Bösewicht gab,
dem alles wirkich Men chliche fehlte Eine net:  Lei¬
stung bot Fr . Hofer  gls Gerda Im U brger  aber
gelten die War e des Mnangs : „lieber unsere Kraft",

-t-
Residenz - Theater.  In der am Samsrag.

den 2. Juni , unter Leiiung von Kurt v. Mösterd'r f
stat linsenden Eröf uung vorsie lung ocr Srmm r piee
mit der 'Neuheit , Das G üWmädel", Vvlk.stüa mit
Gesang und Tanz von Max Reimann und Otto
Schwartz wivlen die Damen Minna Agte. Grena
Marsson, Hansi Banzer, Meta Scheuen, AndreaLiffa
und die Herren Hans Albe'-s , Wilhelm Chandon.
Heim. Kamm. Alfred v. Krebs K :n v. Möllendorf
mit. Die Sp etlki ung lieat in den Händen Kurt
v. Möllenborjfs. Die musikalisch.' Leitung hat Herr
Kapellmeister Holder. Beginn der Vorstellung um

7 Uhr. Ende um 9 .45 Uhr.

Neueste Wetterwarte für Südbeatschlaub
‘ 1 —80. Juni 1917.

1.—2. Morgens kühl, dann bewölkt, wiederhokl
Regen, Wind abnehmend. 8 . bis 4.U)aorgm* kühl,
kurze Zeit trübe, dann zunehmende Besserung. Wind
gering. 6 —6. Borherr chaw heiter «n > wa m spä er
zun.hmende Bewü kung, Wind gering 7 8 Temp -
ratur mi d, hierau: w.chs.lüae Beaftftü -g Wind und
Medcrsckläg: schwach. 9.—10. Temperatur pi lb da¬
rauf mnst trüb und regnerisch. Wind lei ht. 11.'—12.
Temperatur mild, darauf bewölke, Gewitter und
später Regen, Wind gering. 13 —14. Morgens warm
daraus mttst beiter, abend-, bewök dann Mnchmen'e
Besserung. 15.—ItLDtorgeafs schwü, t>X u meist
joitnifl, ab uds strtchwes: Gewit er, Wind leiftt 17.
vis 18. Lltvrgens schwül, dann bewö'kt, zahlreiche,
schwere Gewit er und Regen, Wind leicht. 19.- 20
Atvrgens schwül kurze Zeft sonnig, abends GNoitter,
Wind leicht. 21:—22. Früh nebelig, darauf kurze
Zeit heiter, dann zahlreiche schwere Gewitter mit
starkem Regen, Mich lebhaft. 23:—84. Morgens kühl,
darauf vorher ruhe end sonnig, Wind tzering. 25. bis
26. Morgens leichter sttebel, dann vorherrschend son¬
nig und sehr warm, abends lokale Gewitter. Wind
sckuvach. 27 —28. Atvrgens sehr kühl, kar e Zeit hei¬
ter, dann an vielen Or en schwere Ge cittee m t Reg n
strichweise Hagel. 29.—SO Morgens JilU, dann meist
sonnig, warm, , Wind gering. ‘ 1

Gundel fingen,  im Mai 1917.
Matthäus Schmvcker,  Stadtpfarrer.

Aus dem Bereinsleden
.K . F . D. Freitag von 4—6  Uhr : Bibliothek

stunde.
Kathol . Jüngliygsverein St . Bvnifa»

tius.  Sonnag , 3 Juni , wähnend d:r h'. Messe Um
7 Ubr acmeinichaftliche hl. Kommunion. Beginn d:r
alohst«mischen Sonntage. Beich'gelegenheit' siehe Gottes-
diensdordnung. Nachmitiags Wanderung: Treffpunk
„Unter den Eichen". Dienstag : Aellere Abteilung
und die Helfer der Bezirke. Mittwoch: Spielen auf
dem E er-ierpiatz. Donnerstag : Neben, per S i l eutr.
Die nächste Ver ammlnng ist erst kommenden Sonntag.

Marienbund St . Bonis ^ tius.  Zu da
heute Wb'N» im Saale der Turrgsftlichaft , SchM'-
bacherstraße, stattsindeniden Fizruenverstrmmüulg sind
die Mitglieds sreundiichste ngcla en

KURSBERICHT
mltjtteilt r ®a v

GeUrOisf Xfie?, Bunk-GescMfl, WUsünden
NewYorkerBörse | New Yorker Börse

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.Santa F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh.c
Chic.Milw.St.Paule
Denver & Rio Or . c
Erie common . .
Erie 1st pref . . .
Illinois Central c. .
LoulsvilleNashville
Misseuri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c.
Pennaylvanta com .
Reading common .
Southern Pacific
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref. . .

Bergw.- u. Ind . Akt.
102'/, Am er. Ctn com. .
72'/, Amer . Smelt .&Ref.c

161«/. Amer . Sug . Rekln, c.
60'/. AnacendaCepper c.
75 '/, Betlehem Steel c. .
8 — Central Leather . .

25 V, Consolidated Gas .
38.— General Electric c.

102.- National Lead . .
127.- United Stat . Steel c.

e */4 „ 1» V P*92. -
125'/.
103.-

Eisenbahn -Bonds:
4°/, Atch . Tep . S. F6

53. - 4' /,« „Baltim .&Obio
94V, 4' /. 7 . Ches . & Ohio
94' /. 3°/„Northern Pacific
27 V, 4°/° ,» »
56'/, 4'/ „ S. Louis & 8.Pr.

138»/, 4' /0 South . Pac! 1929
48' /, 4°/0UnionPacific cv.

51 *1,
104V.
104%
85.-
134«/,
93',

133*/.
119.-

102«;,
89V,
79 V,
62',.
8s' ,,
63«',
82V,
89'/,

Amtllclis DsvlsenKiim ürr Bsrllaa?Btae
tür telecraphlaohe

Aaazakluafen
vom 30. Mai.

Geld | Brief
New York 1 Doll.
Holland 100 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schwel* 100 Fr,

SU . . ! 100 "-
Bulgarien 100 Lewa
Madrid liooPes
Barcelona/ 100™̂ 8'
Konstantinop-
I türk . £

267«/.
186.-
195' /.
190'/,
12«'/.
64.20
«0 V,

125«/,

20.50

268V.
186'/,
199V.
190«/,
128»/.
64.30

«1,V,
126'/,

vom 31. Mal
Geld | Brief

269V.
187.—
196'/.
191V,
129’/,
64.20
80’/,

125'/,

20.60 20.55

270«,,
187'/.
197'/,
19!' /,
129*/,
64.37

81'/.,
126'/,

20.65
Ankaul von russ ., fluni., 8erb., Italien ., portugles .,

rumän.und Victoria Falls Coupons
(gestempelten and uugestempelten ).

Zum Abschied unserer Glocken
Bon Pfarrer Dr . Hüfner - Wiesbaden.

(Schluß.)
III.

Durch die Weihe wird die Kirchenglocke
geheiligt/  ihr Benutzungsrecht steĥ ' un¬
beschadet oeS Eigentumsrechtes von Gemein¬
den ober Privaten , ausschließlich der geistlichen
Behörde zu. Im Mittelalter nmrden die
Glocken vielfach von Geistlichen oder Klerikern
selbst geläutet, ' Im Weiheritus des Ostiariats
(die erste der ver niederen Weihen ) aus dem
6. Jahrhundert wird als Pflic ^ des Ostiariers
u. a. das Läuten der Glocke bezeichnet. Jetzt
ist der Glöckner ein Laie. Pfarrkirchen sollen
nach kirchlichem Recht wenigstens zwei bis drei,,
Domkirchen wenigstens fünf Glocken haben.

Ueber den vorüberwogenden Fluten der
Geschlechter und Zeiten lassen die Glocken
ihre heilige Musik erschallen.  Sie
ergreifen mächtig das Menschenherz, bald ge¬
waltige dröhneüd, bald lieblich tönend . Sie
find den Sternen näher,' sie malen überirdische,
himmlische Glaubensbilder in die Seelen und
wehen die Chorgesänge des Seraphim und
Cherubim in dies Tränental herab. Wie
rollender Donner Hallen sie auf die Häupter
der Glaubenslosen , für die Andächtigen aber
sind sie Stimmen des Friedens.

Dreimal im Tage läutet die Aveglocke zum
„Angelus " und fordert uns auf, der Mensch¬
werdung des Sohnes Gottes zu gedenken und
seine heiligste Mutter zu grüßen . So oft das
große Opfer unserer Altäre dargebracht wird,
tst es wieder der Ton der Glocke, der uns ein¬
lädt , der Früchte des hl. Opfers uns teilhaftig
zu machen. „Höret, ihr Kinder, Erwachsene
und Greise : meine Stimme ist die Stimme des
Lebens : eilet zum hl. Opfer" so lautet auf
deutsch die lateinische Inschrift der kleinsten
Glocke der Dreifalttgkeitskirche . Zur Andacht,
zur Predigt , zur hl . Beichte rufen sie uns.
Jeden Samstag läuten sie den Sonqtag ein;

cs ist eine ganze Predigt , die sie den Christen
dann vernehmen lassen: „Du hast dich in der
Woche müde gearbeitet ; du bedarfst der Ruhe.
Ruhe aus am GottesherzenI Heilige den Tag
des Herrn ! Er gibt dir Segen zu neuer Ar¬
beit ; an seinem Segen ist alles gelegen !" An
den hohen Festen des Kirchenjahres wecken die
Glocken 'in unserer Seele feiertägliche Stim¬
mung : alles , was edel und gut in uns ist,
wird dann in uns wach. Dann versammeln
sie das Volk um die gezierten Altäre . Dann
sind sie Festposaunen , oie zum Heiligtum laden,
gleichwie die silbernen Posaunen der Leviten
die Kinder Israels zur Stiftshütte und zur
Schlacht riefen . Dann preisen sie mit uns im
Te Deum den Allmächtigen , den großen Gott,
vor dem die Erde sich neiget ; im Magnifikat
der feierlichen Vesper die heilige Jungfrau,
an welcher der Herr so Großes getan . Und
erst die Weihnachtsglocken! Wie erfüllen sie
unser Herz mit Freude und heiliger Rührung,
wenn wir unter ihren ergreifenden Klängen
durch die kalte Winternacht in die bellerleuch¬
tete Kirche zur Krippe des Welterlösers eilen!
Das kann man nicht beschreiben, das kann man
nur selbst fühlen und erleben . „Lasset, Christen,
Gott nur walten ", rufen sie uns zu, wenn sie
in der Silvesternacht den Einzug des neuen
Jahres künden. Hat ihr Klang bei der letzten
Jahrhundertwende unser Herz nicht besonders
tief bewegt ? Noch vor wenigen Wochen haben
sie, nachdem sie am Gründonnerstag und Kar¬
freitag tief trauernd verstummten , ihr Oster¬
alleluja hinaus in die Lande gesungen . Denen,
die nicht am Gottesdienste teilnehmen , ver¬
kündet die Glocke, wann bas Evangelium in
der Kirche gesungen wird , wie das Wand-
lungsglöcklei « ihnemanzeigt , daß der Herr des
Hinmrels und der Erde auf den Altar her¬
niedergestiegen ist.K^

Die wichtigsten Ereignisse im
Leben des Christen  begleitet die Glocke
mit ihrem Klange . Wie sie stimmet zu der
Andacht Chor, so jubelt sie mit den Freudigen,
so klont site mit den Betrübten.

,.Was unten riet dem Erdensohne
Das wechselnde Verhängn 8 b irtgt,
Das schlägt an di ' mea" n ' Kwne,
Me es erbau ich weiter Rügt."

Mit ihrem Schwünge begleitet sie des Le¬
bens rvechselvolles Spiel . Mit ,der Freude
Feierklange begrüßt sie das geliebte Kind auf
seines Lebens erstem Gange . Die Hellen
Kirchenglocken laden ein zum Glanz des Hoch¬
zeitsfestes . Oft sind es aber auch Trauerklänge,
die vom Turme erschallen, dann, wenn die
Schläge der Glocke einen Wandrer auf dem
letzten Wege begleiten . Ja , wir können den
dumpfen Klang der Glocke nicht vergessen, die
ertönte , als wir trauernden Herzens am Grabe
des lieben Baters , der guten MuKrr standen.
Dumpf war dieser Klang und doch erinnerte
er uns auch wieder an die Heimat des Frie¬
dens , das stille, ewige Land, wo kein Abend
mehr eingeläutet wird . Die Glocke hat etwas
Tröstliches ; ihr Klang dringt lindernd und
heilend in die Hütte des Kranken, an das
Totenbett , in alle Leidensbütten . Einmal wird
die Glocke auch für uns läuten . Dann wird
man beten : „Herr, gib ihm die ewige Riche."
Möge unser Grabgeläute das Einzugsgelänte
in den Himmel sein!

Es ist nicht zu leugnen , daß das Verhält¬
nis des Landbewohners  zur Glocke per¬
sönlicher, intimer istz als das des Städters.
Das ganze Leben richtet sich da nach dem Schlag
der Glocke. Aber auch der Städter ist mehr
Mt ihr verwachsen, als es scheint; er will sie
nicht missen und ist stolz auf sein schönes
Geläute.

Me Kirche leiht das Geläute zu profa¬
nen , weltlichen Zwecken,  z . B . bei
Feuers - und Wassersnot , bei bürgerlichen Fest¬
feiern und bei sonstigen dringenden , Anlässen,
worüber der Bischof zu entscheiden hat. Zieht
Sturm und Ungewitter herauf oder verheert
wilde ^ enersbrunst das Obdach des Menschen,
dann tönt die Glocke mit wehmütigem Klange,
rllft zum Himmel um Mitleid , zu den Men¬
schen um betende und helfende Hände. „Hört

ihr's wimmern hoch vom Turm ? Das ist
Sturm !"

Verboten  ist der Gebrauch von kirch¬
lichen Glocken bei Krieg und Aufruhr , auch
bei Hinrichtungen . Dafür diente im Mittel-
alter ein eigenes , am Rathaus angebrachtes
Glöcklein, das Armesünderglöcklein . Zur Zeit
des Interdikts (mit Ausnahme der höchsten
Feste) vom Gloria der Messe des Gründon¬
nerstags bis zum Gloria des Karsamstages
schweigen die Glocken zum Zeichen der Trauer.

*
Nun müssen unsere lieben Glocken, die hoch

überm niedern Erdenleben im blauen Him¬
melszelt als Nachbarinnen des Donners schwe¬
ben, herunter st eigen und uns ver¬
lassen.  Im Kriege sind sie uns dadurch
noch besonders teuer geworden , daß sie uns
die unvergleichlichen Siege unserer tapferen
Truppen verkündet haben . Von der Abliefe¬
rung sind vorläufig solche Glocken befreit , für
die ein besonderer wissenschaftlicher- geschicht¬
licher oder Kunstwert nachgewiesen werden
kann. Eine •' kleine Läuteglocke darf jeder
Kirche verbleiben . Jetzt dürften anch die¬
jenigen befriedigt sein, die sich durch den Klang
der Glocken manchmal beschwert fühlten , denen
der innere Resonanzboden für das Glocken¬
geläut fchlte.

In unserem Schmerz sind ttrit nicht ohne
Trost . Das Vaterland,  das in schwerem
Ringen um seine Existenz steht, bedarf der
Glocken. Und für das Vaterland darf uns
kein Opfer zu groß  sein . Unsere Bun-
desgenoffen tn Oesterreich haben sie schon lange
auf dem Altar des Vaterlandes geopfert.
Gebe Gott nns einen baldigen , ehrenvollen,
dauerhaften Frieden!  Mögen nach dem
Frieden bald Meder bessere Zeiten  kom¬
men ! Dann werden auch wieder neue
Glocken,  ebenso schön wie die alten , in
unseren Türmen ihren Einzug halten ! Wir
aber wollen unterdesien nicht -A. rgessen, durch
den guten Klang eines christlichen Lebens der
Namen Gottes zu verherrlichen
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Gassperre!
Rbein  ische BolkSzeituntz

Da dir vom 14. Mai ös . Js . ab angeord-
aete NachmittagK -Gassperre von 2—6y2 Uhr
nicht den erwarteten Erfolg gebracht hat , muß
siĉ noch auf die Nachtstunden von 11% —ö Uhr
ausgedehnt werden . Jede Gasentnahme in
de» Sperrzeite » wird hiermit ausdrücklich
»erboten . Zur Herbeiführung der durchaus
notwendigen wetteren Gasersparnis wird noch
die Straßenbeleuchtung eingestellt und die Be-
«ntznng der Gas -Badeöfen untersagt.

Während der Sperrzeiten sind sämtliche
Gashähne dicht geschlossen zu halten , damit das
noch in der Leitung befindliche Gas nicht aus¬
strömen und zu Unglücksfällen Veranlassung
gek̂rn kann.

Die vorstehenden Anordnungen treten am
7. Juni ds . Js . in Kraft ; es wird erwartet,
daß sie im Interesse des Durchhaltens genau
befolgt werden , da sonst noch einschneidendere
Maßnahmen getroffen werden müßten.

Wiesbaden,  den 31. Mai 1917.
Der Magistrat.

Muhe mb  KriOnotgeli»
.Zur Behebung des Mangels an Kleingeldinnen  mir Qnn nm tsuji*  ^bringen wir 200 OM Stück Gutscheine über $ ) Ain blauer ~ - - ■ 'und 800 000 Stück Gutscheine

über 10 % in brauner Farbe mit dem Trocken-
wel der Stadt Wiesbaden versehen in den
lungsverkehr . Der Aufdruck auf der Bor¬

seite lautet:

Gutschein der Residenzstadt Wiesbaden
über Fünfzig Pfennig bezw. Zehn Pfennig
_ 50 Der Magistrat:

ob« 10 , Glässing . Schulte.
Nr.

Ausgegebe « im Kriegsjahr 1917.

Die Gutscheine werden von der Stadthaupt-
kasse ausgegeben und von allen städttschcn
Kassen in Zahlung genommen.

Sluch die übrigen öffentlichen Kassen und
die Banken sind zur Annahme bereit.
su Aber die spätere Medereinziehung durch
die Stadthauptkasfe erfolgt besondere Bekannt-
machung.

Wiesbaden,  den 81. Mai 1917.
Der Magistrat.

Freitag , I . Juni 191)

Als

Ehrentag unserer

I aim
Drnc&sschen-yerfinmcherl

ll-BMl-Helden

Die andauernde Preissteigerung
aller für den Buchdruckereibetrieb
erforderliche ^ Materialien und die
neuerdings notwendig gewordene
erhebliche Erhöhung der Löhne
und Gehälter zwingen uns , die
Preise für Satz und Druck usw.

( ab I. Juni 1917

soll der l . Juni (Jahrestag der Schlacht am Skagerak ) wie
im ganzen Vaterlande auch in Wiesbaden begangen werden.
In dem gewaltigen Völkerringen unserer Tage hat die Tätig¬
keit unserer U - Boote einen neuen Abschnitt eingeleitet
und mit tiefem Ernst und äußerster Entschlossenheit steht
unser deutsches Volk hinter den Männern , die diese scharfe
Waffe mit so staunenswertem Erfolg gegen die Uebermacht
unserer Feinde führen.

um 50%zu erhöhen.
Das zu den Druckarbeiten ver¬
wendete Papier wird , wie bisher,
nach dem jeweiligen Stande der
um das Doppelte bis Dreifache ge¬
stiegenen Einkaufspreise berechnet.

781.000 Tonnen im Februar«
801.000 Tonnen im März,

1,091,000 Tonnen im April.
Bewundernd erkennen wir in diesen Zahlen das Helden¬

tum deutscher Brüder und Söhne und höher schlägt jedes
deutsche Herz in dem stolzen Bewußtsein

Datsche; BucMrncKersaeln
Kreis III

Bezirk U/iesfiadua.

es vlnl geschafft! E. V.

WIESBADEN.

Bürger aller Parteien und Berufe ! Bringt unseren
Helden freudig Dank und Anerkennung zum Ausdruck und

ehrt Euch selbst durch eine Buhe an die
WiesbadenerU-Boot-Spende

die für die U - Boot - Besatzungen und für Marine -Angehörige,
die ä milchen Gefahren ausgesetzt sind , sowie deren Fa¬
milien Verwendung finden wird.

Am Sonntag , den 3 . Juni , vop>
mittags 10 Uhr , findet im Garten¬
saal des Restaurants „Walhalla “ der
Verbandsiag der Haus - und Grund¬
besitzer - Vereine der Provinz
Hessen - Nassau statt — Wir laden
unsere Mitglieder als Zuhörer zu der
Versammlung hiermit ein.

Preis HrRMM
Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe

Dr. Glässing, Geh. Oberfinanzrat
Oberbürgermeister der Residenzstadt Wiesbaden

Krebs Kammerherr von Schenck
Generalleutnant z. D. Polizei -Präsident

Dei* Vorstand
des Boas-u.Srundbesitzervsreins LV.Maden

C. Kalkbrenner , St*dtr*t
1. Vorsitzender.

Der LadenverkaufSpreis für Magermilch
wird ab 1. Juni von 26 Pfg . auf 30 Pfg . für
das Lfier erhöht . B '

Wiesbaden,  den 81. Mat 1917.
Der Magistrat.

Spenden nehmen an : Sämtliche Wiesbadener Banken , die
Hauptkasse des Kreiskomitees vom Roten Kreuz , Kgl.
Schloß , Mittelb . links und das Postscheckkonto Nr. 13238

Frankfurt a. M. (Kreiskomitee vom Roten Kreuz ).

Hilfsdienst
fort
arbei

- 12 -
kleine Fotos

Mk. O.SO 7Graflstose!
Vom I. bis 7 . Juni

Schlosser, Bäcker,
Schwer«, "rarbeiter ' —Biehpfleger  und

Meldungen im Arbeitsamt , Zimmer Nr . 6.

erhält jeder , der sich bei mir eine Aufnahme von Mk . 2 . 50 an bestellt

Ganz umsonst Sein Bild mit
Kartonl8X24

Bekanntmachung12 -
Postkarten
Mk. 2 . 50 an. | Sklzzentarten |Mk.E. Schmidt / Wiesbaden

Samstaa , de» 2. Jnni ds . Js ., nachmittags
6 Uhr wird die Klee- und Grasnutzung von
ca. 10 Morgen , an Ort und Stelle öffentlich
meistbietend versteigert.

Anfang im Distrikt Boden.
Erbach (Rhetngau ), den 31. Mai 1917.

Der Bürgermeister : Koch.

Michelberg I, neben dem SalamanderschuhgeschJft.

2 Fräulein s
welch«in einfach. Bür»arbeit.,
sowie in Stenographie u.
Schreibmaschinebewand,
find, suchen paffende Stelle.
Offerten unt. dl . 2845 an die
Expedition dieser Zeitung in
Oestrich.

Qicgenlmnm zu verkauf.O Franz Wel_ Ä „ - Wehner , N.-Walluf , Hauptstr . 34.Mief-Pianos
üssä  Schmitz

Wiesbaden.

Lerrngartenstrahe 19
kl. 4 Zimmer-Wohnung

fof. zu »cim. MH. daselbst.

Bestes trockenes

NA«-rni>WtislhMch
in jeder Menge, sowie

Anzündeholz
hat bauernd abzugeben

rudwlg Jung,Wiesbaden
Briketthandlung

vkmakckciag 32 — Kerssprecher 959.

»«sch-
Zurückstellg.
u.Eingaben,
Reklam. in

allen Fällen, Schriftsätze an
alle Behörden, fertigt an
Büro Gullich , Wies¬
baden .jetzt:Rheinstr. 60,
Parterre . Früher WSrih-
straße 3. I . (Auskunjl in
Unterstütz- u. Rechtssachen.

Zur Feier
i>er sechs Alqßnischa Tmtize

liliM
Uokipeditenre 8o. Mas.
de» Xaiier » und KOnî s

Bahnholstr . 3 WIESBÄBEH Telefon 59,6223

internationale Spedition.
Möbeltransporte

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Heuptbakniiof,

Kurhaus zu Wiesbaden.

CchSse4-Zi«> -Rrhnyff
im I. Stock Borkstrahe 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei B i er sch.

in Raren tilgbar, an solide
Personen, auch im Postwege
und ev. ohne Bürgen z» ver¬
geben d. Bernh . Lindner,
Wiesbaden,Taunusstr . 23.

empfehle
Sieffer . St . Aloysius . Leben, Geist , Nachfolge

und Verehrung des hl . Jugendpatrons.
Lehr - und Gebetbuch für die reifere christ¬liche Jugend M 2 .50.

ßtel , Das Aloysius -Kind . Anleitung zur
frommen Feier der sechs Aloysivnischen
Sonntage . Jünglingen und Jungfrauen
gewidmet . Jl —.80.

ortemonnaie in. Inh.
verl . Geg.Bel.abzngeb.

Wiesb., Adeiheidstr . S2,ll.

»rotes Mäppchen mit
60 Mk.Jnh . am 3. Feier¬

tage verloren. Gegen Bc oh-
nung abzugeben. Wiesbaden,
Eltviilerstr. «, l. l.

Hotel Haiserhos facht
Hilfsheizer.

St . Aloysinsbuchlern enthaltend Lebensbc-
schrerbung und Gebete. M —.60.

Gatterdam , St . Aloyfinsbüchleiv . Jt —.78.
Könn, Aloyfianische Sonntage M —.20.
Temming . Die sechs aloyfianische» Sonntage

M —.20.
Vorrätig und zu beziehen durch

Hermann Rauch. BMMng
Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

wer Kriegsbeschädigte
Kanflente, Bürogehise« «nd « rveite,

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermittelmigrfteSe für ArlegbeschWgt«

im Arbeitsamt

Wiesbaden. Freitag . 1. Juni , nachm. 4 Uhrr
Abonnements - Konzert  des Städtischen «irr-,
vrchesters. Leitung : Hermann Jrmer , Städtischer Kur-
kapellmeuter . 1 . Einzug der Gäste auf der Wartburg
aus der Oper „Tamchäuser '̂ <R . Wagner ). 2. Ou¬
vertüre zur Oper „Die lustigen Weiber" tO . Nioolm»,
3 . Hu 'bgungsmar >ch ans de: Sui e , .S guard Jvrsal-
sar" {(£. Grieg ). 4. Der letzte Wunsch, Lied f!tr Twm -c
Wete (E Kretzer). Herr l§w. Dietzel. 5 . Vorspiel zur
ÖfleT „Faust " (Ch. Gounos ). 6. Zug der Frauen
aus der Oper „oLhengrin " (R . Wrgner ). 7. Fantasie
cms der Oper „Die Favoritin " M . Trmizetti ). ds:
Abends 8 Uhr : Abonne m e nts - Konziert  des!
Städtischen Kurorchesters. Leitung : Carl Schuricht,
Stadlrscher Musiidircktor . 1. Ouvertüre zu „ Fidelio"
(H. van Beethoven ). 2.  a ) Scher« , 5) Nokturno , c) Hvch^
(.Vertsmarich aus der Atusik zrim ,.Sommernachts --
träum " (F . Menvetssohw.Barllw .dy). 3 . Arlesinine-
S ^ -te Nr . 1 (G . Bizet). 4.  Vorspiel zum 5. Akt
„Manjrcd (C. Reineck ). 5 Ouvertüre zu „Der f.ie-i
gcnde Holländer " (R . Wagner ). 6. Einzug der Göt er
m Walhall aus „Rh- insolü " (R . Wagner ).in Wal

önigliche Schauspiele.

im Arbeitsamt
Dstzheimer Straße L

S .S UTTM A N N
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Wiesbaden . Freitag . 1.  Juni (Ab. C).. abends 7 3 'i
fihr : Tie Aabciift -inerin ' Schauspiel in v :er Akten
vvn Ernst ch. Wildenbruch In der szenischen Ein-
r -.chtung Mar Löchyt . — Personen : Hi Polo Ieronin
muL, Rit er von Sdabenstein: Herr Everkh — Bersab?,
seine Tochter : Frau Bayrhommer — Dieburg . SAtt-
frau von Agawang . seine Schwester : Frau Kuhn —
Bartolme Welser : Herr Wiegner a. G., Anloni Welser,
sein Bruder : Lerr Lehrniaun , Grvstkauflente und
Patrizier Vvn Augsburg — Felicitas . a iS  Cent Haufe
Grunor : Frl . Eichelsheün, BartvlomeS Frau — Bare
chlme Welser sder junge »: Herr Alb :rt . Bartolmes und
Felicitas Sohn — Ursula , aus dem Haufe Melber
m Nürnberg , des jungen Bartolme Welser Berloble:
Frau Dopvelbauer — Georg v . Freyb -rg . Stadt -«
Vogt vvn Augsburg : erHr Schwab — Baumkircher:
Herrw Rehkop , Sebold Geber : Herr Bernhöit , Pa -,
trizier Vvn Nürnberg , Beg 'ei er der Ursula Me .ber i—
Afra , eine alte Dienerin im Hause Welser : Frl.
Koller — Der Nunnenmacher : Herr Ehrens , Der
Westphale: Herr Zollin , Der Schwör e : Herr Legal,
Der ^ rischhanZ: Herr Aubriano , Knechte d-s RriterS
von Rabenstem — Dir Henker von Augsburg : Herr
ALa, chet — <Stn Welserscher Krieg .mann : Herr Sp est
— Em Augtburgischer Stauknecht : Herr Schmidt
— <ÄA Kerkermerster: Herr Schürer — Welsersche
Kriegsbeute, Männer und Frruen v :n Augsburg ?
fielt : SechrehnDs Jal,rhunvert . Ort : 1. im» 3. Akt'
Burg Â^ ldstem Mischen Augsburg' und Nürnberg!

dluar-burg . — Sv .'ellcilung : Herr
Rellisstnr Legal . — En >e gegen 10 Uhr.

Thalm - TheaterF ^ °^ -^ ~ SCe[-6137.Vornehmst. Lichtspielhaus
Som r«. bis 1. Juni:

Die Liebe der .uhettyRaimond . Schauspiel in 4Akteu
In der Haiqitrolle Mia May.

Flaps <w « e—«Hi. ■» 9
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